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Nachhaltiges Management

Von vielen Unternehmen praktiziert

Das Gros der Unternehmen in Deutschland hat sich das nachhaltige Manage-
ment auf die Fahnen geschrieben. Dies ergab eine Befragung von 309 Fir-
men durch das Institut der deutschen Wirtschaft Köln im März dieses Jah-
res. Danach verfügten gut zwei Drittel der befragten Firmen über schriftlich
abgefasste Grundsätze. In acht von zehn solcher Unternehmensleitbilder fin-
den sich Aussagen zum Umweltschutz; sogar neun von zehn Firmen beken-
nen sich zu sozialer Verantwortung. Unter nachhaltigem Wirtschaften ver-
stehen rund 63 Prozent der befragten Betriebe, ökonomische, ökologische
und soziale Ziele gleichermaßen anzustreben. Zwar hat nur ein Fünftel der
Unternehmen zu diesem Zweck eine gesonderte Stelle eingerichtet. Prakti-
ziert wird das nachhaltige Management aber weit häufiger. Danach befragt,
welche Methoden bei ihnen zum Einsatz kämen, gab über die Hälfte der
Firmen an, dass sie die Risiken untersuchen, die die eigene Geschäftstätig-
keit unter anderem für Umwelt und Mitarbeiter mit sich bringt. Über 40 Pro-
zent der Betriebe verfolgen den Weg der Stoffe im Produktionsprozess und
erstellen Energieanalysen. Ebenso viele ermitteln soziale Kennzahlen. Im-
merhin ein gutes Viertel verfügt über ein ISO-zertifiziertes Umweltmanage-
mentsystem.

Die Entscheidung, die Unternehmensführung auf die Nachhaltigkeit abzu-
stellen, wird in erster Linie mit der Mitarbeitermotivation und mit Wettbe-
werbsvorteilen begründet. Diese spielen jeweils mit einem Durchschnitts-
wert von 4,3 auf einer Bewertungsskala von 0 (überhaupt nicht wichtig) bis 6
(sehr wichtig) die größte Rolle für den Einsatz des nachhaltigen Manage-
ments. Kaum weniger ausschlaggebend ist der Wunsch, die Kunden zufrie-
den zu stellen, rechtlichen Bestimmungen zu genügen und Betriebsabläufe
zu optimieren.

Gesprächspartner im IW: Dr. Hendrik Biebeler, Telefon: (02 21) 49 81-7 84
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Die Zukunft im Blick
Nachhaltiges Management

Mehr als die Hälfte der Betriebe
berücksichtigt bei unternehmerischen
Entscheidungen nicht nur die ökono-
mischen Folgen, sondern auch die so-
zialen und ökologischen Konsequen-
zen. Die Unternehmen versprechen
sich davon in erster Linie motivierte
Mitarbeiter, Wettbewerbsvorteile und
zufriedenere Kunden. Ergebnisse ei-
ner IW-Umfrage.

Nachhaltigkeit – der Begriff klingt
eher sperrig. Die Idee, die dahinter steckt,
ist jedoch seit einiger Zeit auf Siegeszug.
Im Jahr 1987 forderte die damalige nor-
wegische Ministerpräsidentin
Gro Harlem Brundtland im Be-
richt der UN-Kommission für
Umwelt und Entwicklung eine
Politik des „sustainable de-
velopment“ – der nachhaltigen
Entwicklung. Diese solle den
Bedürfnissen der heutigen Ge-
neration entsprechen, ohne die
Chancen künftiger Generatio-
nen zu gefährden.

Nur 17 Jahre später hat sich
das Gros der Unternehmen in
Deutschland das „nachhaltige
Management“ auf die Fahnen
geschrieben. Dies hat das Insti-
tut der deutschen Wirtschaft
Köln im März dieses Jahres in
einer Befragung von 309 Fir-
men ermittelt. Gut zwei Drittel
verfügten demnach über schrift-
lich abgefasste Grundsätze.

In acht von zehn solcher Unter-
nehmensleitbilder finden sich Aussa-
gen zum Umweltschutz; sogar neun
von zehn Firmen bekennen sich zu
sozialer Verantwortung.

Unter nachhaltigem Wirtschaften ver-
stehen 63 Prozent der befragten Unter-
nehmen, ökonomische, ökologische und
soziale Ziele gleichermaßen anzustre-
ben. Für knapp jede dritte Firma geht es
vorwiegend darum, sich wirtschaftlich
zukunftsfest zu machen. Lediglich 3 Pro-
zent der Umfrageteilnehmer meinen,
dass Nachhaltigkeit sich ausschließlich
auf Umweltbelange beziehe.

Zwar hat nur ein Fünftel der Unter-
nehmen eine gesonderte Stelle einge-
richtet, die wirtschaftliche Erfordernis-
se sowie Umwelt- und soziale Aspekte
unter einen Hut bringen soll. Praktiziert
wird das nachhaltige Management aber
weit häufiger. Nach den eingesetzten
Methoden befragt, sagte über die Hälfte
der Unternehmen, dass  sie die Risiken
analysieren, die die eigene Geschäftstä-
tigkeit unter anderem für Umwelt und
Mitarbeiter mit sich bringt.

Mehr als 40 Prozent der Firmen ver-
folgen den Weg der Stoffe im Produk-

tionsprozess und erstellen Energie-
analysen. Ebenso viele ermitteln soziale
Kennzahlen. Immerhin ein gutes Viertel
der befragten Unternehmen verfügt über
ein ISO-zertifiziertes Umweltmanage-
mentsystem.

Weniger oft – in knapp 15 bzw. 13
Prozent der Betriebe – setzen die Mar-
ketingabteilungen auf das Verkaufsargu-
ment Öko oder Soziales. Noch seltener
werden Nachhaltigkeitsberichte und
komplette Sozialbilanzen angefertigt.

Branchenvorreiter in Sachen Zu-
kunftsmanagement sind jene Wirt-
schaftszweige, die den Löwenanteil der
Umweltschutzinvestitionen des Produ-

zierenden Gewerbes stemmen: Der
Bergbau nutzt von 20 zur Auswahl ste-
henden Instrumenten im Schnitt neun,
die Chemische Industrie acht. Zudem
tun sich aufstrebende Branchen und gro-
ße, prosperierende Unternehmen mit
dem Einsatz der innovativen Manage-
mentmethoden leichter.

Der Entscheidung, die Unterneh-
mensführung auf die Nachhaltigkeit ab-
zustellen, liegen vielfältige Überlegun-
gen zugrunde (Grafik):

Die Mitarbeitermotivation und
Wettbewerbsvorteile spielen die wich-

tigste Rolle für den Einsatz des nach-
haltigen Managements.

Kaum weniger ausschlaggebend ist
der Wunsch, die Kunden zufrieden zu
stellen, rechtlichen Bestimmungen zu
genügen und Betriebsabläufe zu opti-
mieren.

Warum sich die eine oder andere Fir-
ma auf dem Gebiet des umfassenden,
soziale und Umweltaspekte berücksich-
tigenden Managements nicht weiter vor-
wagt, hat ebenfalls handfeste Gründe.
Vielfach wird befürchtet, dass der Ein-
satz der Instrumente den verfügbaren
Zeitrahmen sprenge. Auch Kostennach-
teile wiegen als Gegenargument schwer.

Aus folgenden Gründen praktizieren die befragten
Unternehmen nachhaltiges Management

Aus folgenden Gründen verzichten die befragten
Unternehmen auf nachhaltiges Management
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Wettbewerbsvorteile

Kundenanforderungen

Hoher Zeitaufwand

Kostennachteile

Kein Bedarf

Wettbewerbsnachteile

Optimierung von
Betriebsabläufen

Mangelndes Interesse
der Kunden

Fehlendes Know-how
im Unternehmen
Fehlende Akzeptanz
beim Management
Fehlendes Mitarbeiter-
engagement

Imagevorteile unzureichende
Finanzsituation

Ethische Gründe

Kostenvorteile

Mangel an Imagevorteilen

Rechtliche Bestimmungen

Institut der deutschen Wirtschaft Köln

Nachhaltiges Management: Die Motive

Quelle: Befragung von 309 Unternehmen durch das
Institut der deutschen Wirtschaft Köln im März 2004
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Bewertung auf einer Skala von 0 =„überhaupt nicht wichtig“ bis 6 =„sehr wichtig“


